
27 LOKALES Vogelsbergkreis Nr. 213 | Samstag, 13. September 2025

Acht neue Pflegefachkräfte
Abschluss nach drei Jahren Ausbildung an der Vogelsberger Pflegeakademie

Vogelsbergkreis (pm). Kartei-
kärtchen, dicke Ordner voller
Unterrichtsunterlagen, seiten-
lange Erfahrungsberichte und
knifflige Testaufgaben – all das
lassen die acht an der Vogels-
berger Akademie für Gesund-
heitsberufe (VAG) in Alsfeld
nun examinierten Pflegefach-
kräfte vorerst hinter sich.
»Denn Sie haben einen wichti-
gen Schritt gemacht«, unter-
streicht Landrat Dr. Jens
Mischak (CDU) bei der offiziel-
len Feierstunde in der VAG.
»Ihr Fachwissen aus rund

drei Jahren Ausbildung, das
Sie in ganz unterschiedlichen
Bereichen der Pflege erworben
haben, bringen Sie nun für die
Menschen der Region ein. Ein
ganz besonderer Dienst für Ih-
re Mitmenschen«, sagt der
Landrat
Ein Beruf in der Pflege kön-

ne ohne Frage herausfordernd
sein, wie es in der Pressemit-
teilung heißt. »Doch Sie haben
sicher auch unzählige Momen-
te erlebt, die den Beruf unver-
gleichlich schön machen«, so
Mischak. Und genau von die-
sen Momenten sollten die Exa-
minierten erzählen
»Seien Sie die Leuchttürme,

die andere Menschen davon
überzeugen, sich in diesem
unglaublich wichtigen Berufs-
feld zu engagieren«, appelliert
er an die frischgebackenen
Pflegefachkräfte. »Ich danke
Ihnen ganz herzlich und wün-
sche Ihnen alles Gute für die
berufliche Zukunft«, fügt er an
und hebt in seinem Grußwort
besonders die ausbildenden In-
stitutionen hervor, die sich
um die zukünftigen Fachkräf-
te bemühen.
»Wir feiern gemeinsam acht

Examinierte, die mit ganz viel
Mut, Engagement und Herz ei-
ne anspruchsvolle Reise ge-
meistert haben«, sagt Schullei-
terin Karen Heipel. Denn ne-
ben der Arbeit in ihrer Ausbil-

dungsinstitution stehen neben
dem theoretischen Unterricht

in der VAG auch Einsätze in
der stationären und ambulan-
ten Pflege, in der Pädiatrie,

der Geriatrie oder etwa der
Psychiatrie auf dem Pro-
gramm.
Fachwissen sei das eine,

doch »Sie alle arbeiten mit
Menschen in ganz verletzli-
chen Lebensphasen. Dort ein
verlässlicher und empathi-
scher Begleiter zu sein, macht
den Beruf aus und bildet zu-
sammen mit der fachlichen
Expertise einen ganz wichti-
gen Grundstock. Seien Sie
stolz auf sich. Sie haben ganz
viel Fach- und Lebenskompe-
tenz erworben, die Sie nun in
Ihren Teams und Institutionen
einbringen werden. Sie kön-
nen den Unterschied machen«,
gibt die Schulleiterin den Exa-
minierten mit auf den Weg.
Im Namen von KKA-Ge-

schäftsführer Volker Röhrig
gratuliert Jan Klassert, Refe-
rent der Geschäftsführung

und KKA-Prokurist, den frisch
examinierten Pflegefachkräf-
ten, wünscht ihnen einen gu-
ten Start und dass sie ihren Ar-
beitgebern sowie der Region
noch lange erhalten bleiben.
Abschließend wendet sich

Kursleiter Henrik Seel an die
acht Examinierten. Er hatte
den Kurs im vergangenen Jahr
übernommen und ihn auf das
Examen vorbereitet. »Auf Ih-
rem anspruchsvollen und in-
spirierenden Weg der vergan-

genen drei Jahre sind Sie an
besonderen Momenten ge-
wachsen. Sie sind menschlich
und theoretisch bestens vorbe-
reitet auf das, was Ihnen im
Berufsalltag begegnet. Bleiben
Sie neugierig, empathisch und
mutig, dann steht Ihnen vieles
offen«, unterstreicht er, und
wünscht den Absolventen ei-
nen tollen Tag und eine schö-
ne Abschlussfeier, die sie sich
nach all der Mühe auch ver-
dient hätten.

Landrat Dr. Jens Mischak (r.) gratuliert den neuen Fachkräften zur bestandenen Ausbildung. FOTOS: PM

GENERALISIERTE PFLEGEAUSBILDUNG

Seit 2020 werden verschiedene
Berufsfelder der Pflege gemein-
sam ausgebildet. Unter anderem
werden Alten- und Krankenpfle-
gefachkräfte über drei Jahre zu-
sammen ausgebildet. Die Auszu-
bildenden sind neben dem Ori-

entierungseinsatz in ihrem Aus-
bildungsträger auch in weiteren
Versorgungsbereichen, wie etwa
der stationären und ambulanten
Pflege, der Pädiatrie, in der psy-
chiatrischen Versorgung oder et-
wa der Betreuung, eingesetzt.

Schulleiterin Karen Heipel
wünscht den Examinierten al-
les Gute für die Zukunft.

Vogelsberger
Modell im Fokus

Sozialraumorientierte Jugendhilfe

Vogelsbergkreis (pm). Von der
Ortenau über den Donners-
bergkreis und Fürstenfeld-
bruck bis nach Thüringen:
Bundesweit zeigen Jugendäm-
ter Interesse am Vogelsberger
Modell der sozialraumorien-
tierten Jugendhilfe. Erneut
stellten Jugendamtsleiter Hel-
mut Benner und sein Stellver-
treter Christian Kornmann das
Konzept vor – dieses Mal vor
Vertretern der thüringischen
Landkreise Eichsfeld und
Nordhausen, die von Landrat
Dr. Jens Mischak (CDU) vor
Kurzem im Sitzungssaal der
Kreisverwaltung begrüßt wur-
den »Wir hatten sehr hohe
Kosten in der Jugendhilfe und
stellten uns die Frage, wie
man das besser steuern könn-
te«, schilderte Dr. Mischak die
Ausgangslage.

Keine
Kostensteigerungen

Als Jugenddezernent hat er
den Prozess der Neustrukturie-
rung über Jahre begleitet und
könne heute sagen: »Es wirkt:
Wir haben keine weitere Stei-
gerung auf der Kostenseite.
Zudem haben wir die Systeme
so verändert, dass wir passge-
nauer helfen können.« Es sei-
en zusätzliche Kapazitäten im

Vogelsbergkreis geschaffen
worden, um Kinder und Ju-
gendliche in ihren gewohnten
Sozialräumen unterbringen zu
können und eben nicht mehr
außerhalb des Kreises. »Die
Einbeziehung der Eltern ge-
lingt viel besser, wenn wir die-
se weiten Wege nicht mehr
haben«, nannte Mischak einen
Vorteil der sozialraumorien-
tierten Jugendhilfe.
Zudem könnten die Über-

gänge zwischen verschiedenen
Hilfsformen für junge Men-
schen besser gestaltet werden.
»Mit den Trägern haben wir
ein ganz hervorragendes Ver-
hältnis, anders ginge das auch
gar nicht. Dafür sind wir sehr
dankbar«, betonte der Landrat.
Von Christian Kornmann er-

fuhren sie, wie genau die sozi-
alraumorientierte Jugendhilfe
im ländlichen Raum – die Krei-
se Eichsfeld und Nordhausen
sind von der Struktur her
durchaus mit dem Vogelsberg-
kreis vergleichbar – funktio-
nieren kann. Am Nachmittag
besuchten die Gäste dann das
Jugend- und Familienhaus in
Merlau, das zur Jugendhilfe
Feldatal gehört. Es arbeitet
nach dem Konzept »Hilfe un-
ter einem Dach«, in dem sta-
tionäre und ambulante Ange-
bote verzahnt sind.

Vogelsberger
mit intimen

Fotos erpresst
Vogelsbergkreis (pm). Ein
28-jähriger Vogelsberger ist
mit intimen Fotos erpresst
worden. Er ist Opfer von soge-
gannter Sextortion geworden,
wie die Polizei mitteilt.
Der Begriff »Sextortion« setzt

sich aus den Worten »Sex« und
»Exortion« (Erpressung) zu-
sammen und beschreibt eine
Form der Online-Erpressung.
Demnach nehmen Täter mit
in der Regel gefälschten Profi-
len über soziale Netzwerke
oder Dating-Plattformen Kon-
takt zu ihren Opfern auf. In
geschickt geführten Chatver-
laufen versuchen sie deren
Vertrauen zu gewinnen und so
an intime Bilder oder Videos
von Personen zu gelangen, er-
klärt die Polizei. Anschließend
drohen die Täter ihren Opfern,
die Dateien an deren Freunde
oder Arbeitgeber zu versen-
den, sollte kein Geld gezahlt
werden.
Genau das ist im Zeitraum bis
Dienstag, 9. September, einem
28-Jährigen aus dem Vogels-
bergkreis passiert. Über Social
Media hatte er Kontakt zu ei-
ner ihm unbekannten Person.
Laut Polizei kam es nach kur-
zer Zeit zum Austausch von in-
timen Fotos. Anschließend
drohte der Unbekannte mit
der Versendung der Bilder an
seine Freundesliste, sollte er
ihm nicht einen Geldbetrag
übermitteln.

Ratschläge
der Polizei

Die Polizei rät an dieser Stelle:
keine intimen Inhalte an Un-
bekannte senden, auch nicht
im Videochat. Man sollte bei
ungewöhnlich schnellen An-
näherungen online misstrau-
isch sein und keine Zahlungen
leisten, denn sie würden die
Erpressung oft nicht beenden.
Darüber hinaus sollte man Be-
weise (Chatverläufe, Screen-
shots) sichern.

Eine kleine – oder für Ungeübte auch größere – sportliche Herausforderung: die Fahrradtour von Vollenhove nach Hasselt ab-
solvierten die Jugendlichen ohne Probleme. FOTO: CLAUDIA FISCHER

Sonne, Strand und Gemeinschaft
Jugendfreizeit des Evangelischen Dekanats führt in die Niederlande

Vogelsbergkreis (pm). »Op naar
Nederland – Auf nach Hol-
land« – hieß es in den Ferien
für 20 Jugendliche aus dem
ganzen Vogelsberg, die mit der
Gemeindepädagogin Claudia
Fischer und fünf ehrenamtli-
chen Teamern in drei Klein-
bussen in die Freizeit aufge-
brochen sind.
In dem bei Kraggenburg am

Ijsselmeer gelegenen Appelhof
wohnte die Gruppe eine Wo-
che zusammen, machte ihren
Haushalt, stellte ihr Regeln
auf und unternahm laut Pres-
semitteilung jede Menge ge-
meinsame Ausflüge. Der erste
Abend nach einer recht ent-
spannten Anreise stand ganz
im Zeichen des gegenseitigen
Kennenlernens, das die Grup-

penleiter:innen anleiteten.
Hier war auch Zeit, sich Ge-
danken über Gelingensregeln
zu machen, die das Zusam-
menleben erleichtern. So wur-
den pragmatische Angelegen-
heiten wie Kochpläne und Ein-
kaufslisten genauso bespro-
chen wie spirituelle und philo-
sophische Themen im Lauf der
Woche.
Da das Wetter der Vogelsber-

ger Gruppe die meiste Zeit gut
war, konnten die Jugendlichen
und ihre Betreuer viel im Frei-
en unternehmen: Am Strand
von Urk konnten sie Meeres-
luft schnuppern, Sandburgen
bauen und entspannen. Hier
erlebten sie auch einen Abend
am Lagerfeuer, mit Würst-
chen, Stockbrot und einem

Sonnenuntergang. Mehrmals
begaben sich Jugendliche und
Teamer auf Kanalfahrten mit
Flüsterbotten, deren Namen
vielleicht daher rühren könn-
te, dass man die Wellen unter
Schiffsboden flüstern hören
kann, mutmaßt Claudia Fi-
scher.
Die Jugendlichen hatten je-

denfalls Spaß und freuten
sich, ihre Mitreisenden am En-
de der Tour wieder glücklich
an der Anlegestelle anzutref-
fen – natürlich nicht, bevor sie
sich alle am schwimmenden
Eisboot für den schönen Tag
selbst belohnt hatten. Der klei-
nen Küche geschuldet, war die
Abendverpflegung eher auf
praktische Zubereitung hin
ausgewählt: Mit Nudeln, Ham-

burgern und Wraps traf diese
jedoch den Geschmack der Ju-
gendlichen. Das Morgenbüfett
habe keine Wünsche offen ge-
lassen und stärkte für aben-
teuerliche Tage. Diese führten
die Reisenden auch in die nah-
gelegenen Städte Urk, Giet-
hoorn und Kampen. Gerade
der letzte Ort begeisterte die
Gruppe mit einem Kunsthand-
werkermarkt und nicht zu-
letzt mit holländischen Spezia-
litäten. In den niederländi-
schen Städtchen konnten die
Jugendlichen bummeln und
ein wenig shoppen, bevor an
den Abenden häufig chillen,
spielen, ausklingen lassen auf
dem Programm stand. Kleine
spirituelle Einheiten rundeten
die Tage ab.


